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Zlir tte,; Tage»;. 

D i e  S t i m m u n q  d e r E z e c h e n  h a t  e i n e  H S H e  e r r e i c h t ,  i v c l c h e  
die Regierung nicht geahnt, als sie dm AuSnahmSzuftand verhängte — 
Vicht -- als fie demselben aufhob. Das Verfahren. welchtS die Regierung 
widcr die ezechische Oegnerschaft eingeschlagen, wird nicht zum gele 
führen und ivarnen wir. das. was sich »n den Straßen von Prag gesetz. 
widrig begibt, dl« ezechische Opposition oder gar die ezechlfche Rotion ent-
geltkN zu laflkn. Wie es von Seiten einer Gegenpartei zu tadeln, tvean 
fle nur stets verneint, cbenjo müssen die Bertlieidiger de» verfaftungs» 
mAßigsN Rechtsbodcns vor derselben Kampfart sich hüten, sonst »vird auch 
hier der l»ekannt< Satz von den politischen Fehlern sich erwahren. Der 
Ausgleich, welcher namentlich durch die HaltNNj^ der Ezechen von Tag zu 
Tage dlingender tvird für Oesterreich, mub bald geschloffen werden und ist 
kein anderer Mkhr möglich, als der durch eine bundesstaatlicht Gliederung, 
die alleidings nur aus versaffungsmößigem Wege angestrebt lverdtn muß, 
aber auch erstrebt werden kann. 

D i r  b a i e r i s c h e  R e g i e r u n  s c h e i n t  s i c h  g e g e n w ä r t i g  Mkhr 
als die übrigen mit den Angelegenheiten der allgemeinen Klrchenversamm. 
lung zu beschästigkn. Außer dem schon früher bekannt gewordenen Schrill 
des Fürsten Hohenlolie bei den Regierungen jollen nun der klertkulen 
„Postzeitung" zufolge scchs Fragen an die theologischen und juristischen 
Fukultäten gerichtet lvordru sein, welche sich auf diese Beriammlung und 
insbesondere die persönliche Unfrhlbarkkit des Papstes beziehen. Außerdem 
sindet die von Baden ausgegangrne Bewegung der freisinnigen Katholiken 
zur Gründung eiNtr deutschen Rationalkirche auch in Vaiern ziemlich 
bedeutenden Voden nnd es haben bereits mehrfache Vesprechungen statt' 
gesunde». Eine ziemliche Anzahl angesehener Personen und Familien 
soll bereits eluschiosseu sein, im Falle die persönliche llnfehlbarkcit des 
Popstts zu cinem Glaubenssatz erholitn lvürde. zu ertläteu, daß sie „dieskr 
neuen Kirchcngssellschast" nicht mehr angehören wollen. 

I n  d e n  a n i t l i c h e n  u n d  n a t i o n a l e n  K r e i s e n  R u ß «  
lands hat ein unlängst an den Kaiser erstatteter Bericht des neuen 
General-Gouverneurs Fürsten Dondakosf Korsakoss in Kitw Aussehen er. 

regt, worin die Stimmung der polnischen Bevölkerung in den süd« 
lvestruffischen Gouvernement» (Kiew. Podolien und Wolbynien) als eine 
durchaus friedliche und russenfreundliche (7) geschildert und die Aufhebnng 
allrr die freie Entwicklung der gedachten Bevölkerung hemmenden Ein-
schrankungen, ivie zum Beispiel des Verbotes der käuflichen Erwerbung 
von städtischem und ländlichem Grundbesitz u. s. w.. beantragt wird. 
Zugleich ist in dem Berichte nachgewiksen. daß das bisherige rückstchtslöse 
Russlfizirungs'System den völligen lvirthschastlichen Ruin des Landes 
nothwendlg zur Folge haben müsse. 

D i e  U n r u h e n  i n  d e n  S t r a ß e n  v o n  P a r i s  h a b e n  n u n  
aufgehört. Die Regierung will einen Thtil der ihr mißliebigen Preffe 
das entgelten lassen, was das öffentliche nnd geheime Wirken der eigenen 
Polizei verschuldet. Haussuchungen bei drn Redakteuren. Verhostungen 
derselben. Anklagen auf Verschwörungen gegen die Sicherheit des Staates 
sind jetzt in Pari» an d:r Tagesordnung. Dazu kommen Masienver-
Haftungen und Schaustellung der militärischen Kräste die bekannten 
Waffen des Kaiserreiches, nur mit dem Unterschiede, daß ein kranker, altn 
Tyrann dieselben nicht mehr schwingt, sondern nur mühsam in den schwachen 
Händen hält. Wie lange noch? 

Die Nachrichten aus den ehemaligen Sklavenstaaten 
von Nordamerika lauleu sehr ermuthigel»d. Die Neger arbeiten 
willig und ohne sonderliche Anstände zu erheben. Nördliche Kapitalisten 
taufen »m Süden Ländeeeieu. und in einigen Gegenden ist das Ackerland 
auf den doppelten, dreifachen und noch höheren Werth geftiegen, nnd 
man fllht sür die nächsten Jahre schon einer unter der Herrschaft der 
Lklavenbesiper unerrelchteu und unerreichbaren, nur in Amerika möglichen 
Entwicklung der Verhältnisse entgegen. 

Die Wahl der «euen Gemeindevertret««g. 
III 

z«tz Zu den Gemeindeanstalten. deren Bertvaltuug und Ueberwochuug 
nach dem Gemeindeges tze ausnahmslos dem Gemeindeausschufse zustehen 

D a s  S c h a c h t g e s p e n s t .  

von Ludwig Storch 
(1. Fortsetzung.) 

II. 
D i e  F r a u  d e s  R e c h t s a n w a l t s .  

Während die in den Kirchen versammelte Gemeinde das Auf 
ersteh»,ngsfest de» Erlösers beging, saß Eduard Kaitlert in seinem ver­
schlossenen Zimmer und laS einen langen Brief, den ihm sein Vater 
hinterlassen und wahrscheinlich gestern Abend spät in daS Schreibpult 
geschoben hatte. Die Gesichtsbläffe des Lejerö jjing allmählich in ein 
unheimliches Aschgrau über, sein feuriges dunkelblaues Auge erlosch und 
aus seiner StilN perlten große Schweißtropfen. AiS sein stierender Blick 
über die letzten Seilen lief, hob slch seine Brust wiederholt krampshaft. 
seine Hände zitterten so stark, daß er die Blätter kaum erhalten konitte, 
und als er endlich fertig lvar. sank er in daS Sopha zurück, bedeckte das 
Gesicht mit beiden Händen und schluchzte »vie ein Berzweiselter. Wohl 
sprang er n,,ch einiger Zeit auf urrd schritt hastig durch daS Aimnier, 
nach Fassun.l ringend, die er doch nicht gewinnen konnte; endlich inachte 
die gcquälte Natur sich selbst Luft: ein Thränenstrom schoß auS sein-n 
Augen, und er rief, vom tiefsten Schmerz eilte» plötzlich zerrissenen Her-
zenS zur Wehmutli. welche lindernden Balsam in die blutenden Wunden 
träufelt, übergehend, ultveilen: ..O. »nein armer, unglücklicher Bater! 
Welche Qualen hast Du ausstehen müssen l Ja. eS ist meine heiligste 
Pflicht. Deine Schuld zu sühnen, ivas an mir ist. lvie Du sie ja gejühnt 
Haft, ivas an Dir ivar!" 

Und er weinte lange, bis ihm daS Herz erleichtert war. Dann griff 
er nach einem zusammengeschlagenen beschmutzten Papiere und einem 
Siegellinge. welche mit in dem Kouvert gelegen, um beide einer nähern 
Betrachtung zu unterziehen. D^^S erstere zeigte sich. olS er eS entfaltet, 
als ein alter Reisepaß mit einer nicht geringen Anzahl Visa's. Er las 
ihn genau durch. Unwillkürlich entschlüpften seinem Munde dabei die 

Worte: „Georg Tlieodoro auS Bila.los im Araber Komitat in Ungar«, 
zweinnddreißig Äahre olt. und der Paß ist 1800 aus.lrstellt. Und wann 
ist's geschelien?" Er sah in den Brief. „In der Osternacht 1802. Da 
ist der Mann vierunddrelßig Jahre alt getvesen. So sind» denn heute 
gerade zwanzig Jahre." 

Er versank wieder in tiefeS Sinnen, aus welchem er nach wenigen 
Minuten mit den Worten auffuhr: 

„Es wird nicht leicht sein, sie aufzufinden, ober sie muffen gefnuden 
iveilden. koste es. was es ivolle l" 

Er griff nach dem massiven Goldringe und betrachtete das Wappen, 
das in den Karneol etng«schnitt«n tvar. „Ein Arm m«t »inem reichen 
Armb.Znde. also ein tveibl«cher Arm l Unverkennbar ein it»eibllcherk Und 
eln geklönt«» Schwert «mporhaltend. Ein offcner gekrönter Helm; zivei 
Kch'lolialtcr. DaS Alles deutet auf eine arlstokratische Familie. Ob der 
Rlng mir nützen wird? — CS muß AlleS versucht werden l" Rasch warf 
rr Papiere und Rlng in einen Kasten seine» Pulte», verschloß dasselbe, 
kleidete sich zum Ausgehen und verließ das H^uS. ohne in der Familie 
vorzusprechen. 

Nach zehn Minuten trat er in die elegante Wohnung des Advokaten 
Dr. jur. Liebl»eld. Der Diener öffnete ihm die Thür des Wohnzimmers 
Mit dem Bemerken, daß nur die Frau Doktorin zu Hause sei. Eine 
junge, setir interessante Frau erhob sich vom Sitze vor einem Flügel. 
Sie hatte gespielt und g sungen. vielleicht auch den allerliebsten Kindern, 
einem Knaben von ungefähr sechs und einem braunlockigen Mädchen von 
vier 3 ihren. Unterricht in der Münk gegeben. 3n Gestalt und Wesen 
dieses Weides mit dunkelblondem Haar und lichtblauen süßen Augen und 
dieser Kinder lag ein unbeschreiblicher Liebreiz; sie sahen aus »vie Ver-
körperle deutsche Musik, die Frau etwa wie eine Beethoven'sche Shm-
phonie. die Kinder lvie entsprechende Eaprieeio's. Es bedurfte keineswegs 
der Instrumente, der Notenblätter umher, um zu tvissen, daß Musik das 
LebenSbedürfniv dieser schönen Frau lvar. 

Sie erhob sich freundlich lächelnd und dankte Kahlerts Gruß 
Anmuth; die Kinder eilten ihm entgegen und boten ihm die Haud. 
war kein Fremdling im Hause. 

„Sie sehen leidend aus. Herr Kahlert!^ sagte sie sogleich theil 
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sollte, gehört in Marburg die Spartaffe. — Leider besitzt diese Anstalt 
aber Statuten, welche fie zum großen Theile der Wirksamkeit des Aus-
schussts entziehen und demsklben. nur nach g. 21 die Berechtigung ein« 
räumen, von 4 zu 4 Jahren den Aufschub von 16 Mitgliedern zu 
wählen. Bekanntlich wurde die Sparkasse als Gemkindeanslalt mit 
iverweadung eines Betrages von 1v.b00 fl. Grundentlastungs Obligationen 
aus de« Semeindevermögen ilegründet. nnd eS ist nicht leicht einzusehen, 
warum die Verwaltung der Anstalt dem Zufall de« jcweitigen Wahl-
resultates des Ausschusses überlassen werden soll. Drr Gemeinde Mar­
burg kann es nicht gleichgiltig se,a. in welcher Weise die eingezahlten 
Beträge nutzbringend gemacht werden; denn der Ratur einer Gemeinde, 
aaftalt entspräche die Absicht, die Einlagen möglichst den Berkehrsverhäll. 
nisien der Stadt geuiüß zu verwenden, insbesondere die geeignelstk 
Kapitalsonlage nicht zu s,hr in öffentlichen Verthpapieren zu suchcn. 
sondern ohue GesShrdungder Stcherhei der Einlagen diese den Kreditbedürf. 
nissen der Gemeinde zuzuwenden. 

Wird nun ein neuer Sparkaffeausschuß kurz vor der Neuwahl 
einer Gemeindevertretung gebildet, so tritt die Möglichkeit ein. daß 
eine Gememdevertretung im vollkommensten Widerspruche mit demi'lben 
während seiner ganzen gunklionsdauer steht, ohne einrn SinfluK auf diese 
Gemeiudeanstalt nehmen zu können. Die jeweilige Sparkassedirektion 
erblickt nur zu leicht in der Vermehrung des Reservefondes das höchste 
Aiel, da ja auch der Nachweis eines wesentlichen Gewinnes geeignet ist. 
die ösfentliche Meinung für die Adininistration einzunehmen — und doch 
hat das Institut eine höhere Aufgabe, als die Anhäufung eines Neserve-
tapitals. welches dem direkten EinAuß der gesetzlichen Vertretung der 
Gemeinde entzogen ist. — Wir weisen auf die seither gegründeten Spar-
kaff'U der Bezirke Umgebung Graz. Windisch geistritz. auf jene der Ge 
meinde Graz, welche vollkommen als Bezirks« oder Gemeindeanstalte,, 
verwaltet werden. 

Erreicht einmal der Reservefond eine solche Höhe, daß der Ueber-
schuß des Erträgnisses nach g. 7 der Sparkaffestututen srei Verrvendet 
werde« kann, so gehört tie Beschlußfassung i>ierüber nach g. 40. Abs.'tz3 
dem Sparkasseausschus zu. und es liegt die Möglichkeit sehr nahe, daß 
der Gemeindevertretung die Mittel zu den dr,ni>endften Auslagen fehlen, 
w ä h r e n d  d e r  S p a r k a s s e a u s s c h u b  „ a l s  g e m e i n n ü t z i g e  u n d  w o h l -
thätige Lokal zw ecke" die nebensächlichste« Dinge betrachtet und aus 
dem Reservefond d«r „S p a r k a sse der G e m e in de M ar bur g" dotirt. 

Der wahre Ausdruck deS Willens der Gemeinde muß in der gksktzlich 
gewählten Vertretung gesucht werden und es erscheint daher vollkommen 
unzulässig, baß eine von der Gemeinde und m't deren Mitteln gegründete 
Anstalt dem gesetzlichen Einflüsse entzogen wird, welcher das übrige Ge-
meindlvermögen und jede Gemeindeanstalt nach dem Reichsg»setze unter-
liegt. Eine freisinnige Gemeindevertretung Marburgs hat daher in 
Hinkuuft die Ausgabe, jene Aenderungen der Statuten herbeizuführen, 
welche die „Sparkasse der Gemeinde Marburg" wieder dem 
möglichsten Einfluß der gesetzlichen Vertretung zuwendet; — ivelches Ziel 
nur dann erreicht »Verden kann, wenn der nächste Sparkaffeautschuß in 
solcher Weise zusammengesetzt tvird. daß er geneigt ist. seine Privilegien 
wieder in die Hände des Gemeindeausschufles zurückzulegen, welchen Be-
schlüffen das hohe Staatsministerium gewiß jederzeit vie Zustimmung 
ertheile« wird. 

Kür die Unabhängigkeit des jeweiligen Bürgermeisters. deS Stadt-
rathes uud der Sparkasseverwaltung ist at>er insbesondere die Feststellung 
des Grundsatzes unerläßlich, daß für notbivendig« Krentoperationen nir 
die Pridathilfe eines der Vertretung augehörigen Mitiiliek^es beansprucht 
werden darf, sondern daß in anderer geeigneter Weise Sor^je getragen 

nehmend, als fte die Blaffe seiner gefurchten Gestchtszüge tvahrgenommen 
hatte. „Fühlen Sie sich unwohl?" 

„Ich habe in dieser Nacht einen schmerzlichen Verlust erlitten. Mein 
Vater ist plötzlich gestorben." 

„Ah! das erklärt den Ausdruck Jhr,r Züne. Doch der Verstorbenc 
war länqst leidend; er mied zul.tzt Menschliche G.selljchast." 

„Geiviß ist der Tod brffer für ihn als das Leben Und dcilnoch—" 
„Ich verstehe Sie. Das Herz beh^iuptet sein lzeiliges R.cht auf den 

Schmerz. Merk'vürdig ist. daß auch wir heute schmerzlich an den Tod 
des Vaters mein«s Mannes erinnert woroen sind. Auch er fand iu der 
Osternacht den Tod uud — Sie wiffen — gewaltsam im Wasser." 

Kahlert zuckte zusammcn und ward noch bleicher. 
„Es find heute acht Jahre." fuhr die junge Frau fort. „Sie warrii 

damals in Hamburg in Kondition." 
„In Wien. In Hamburg war ich in den letzten Iai)lkN. Ich bin 

seit drei Iahren wieder im Vaterhuuse." 
„Das eben rvollte ich andeuten. Sie l'tnd eine Reihe von Iahren 

abwesend gewesen uud haben schwerlich über die Todesart meines Schwie-
gervaters etwa» erfahren." 

„Doch! Man hat rS mir geschrieben, freilich die nähern Umstände 
nicht. Die Hab' ich auch später nicht erfahren, weder von Liebhelk». noch 
von jemand Anderem." 

„Mein Mann spricht nie davon; er mag auch nicht daß ich davoi, 
rede, ivtnigstens duldet er «S nicht in seinem Brisein Und doch hat uns 
jene Schreckensnacht zusammengeführt, und ohne fie «»lären wir wohl 
jchtverltch ein Ehepaar gewordrn." 

„Ich habe geglaubt, die beiderseitige Vorliebe ^ür die Musik habe 
Sie zusammengeführt." 

„Diese Vorliebe ivurde nachher die Fesscl; der Tod des alten Herrn 
in der Donau aber war die Vera nlaffung unserer Bekanntschaft, und ivenn 
ich nicht auf so eigrntliümlichk Weise i» diese Katastrophe vkrivickelt wor» 
den wäre, so würde mich mein Großvater bald ivieder von hier fortge« 
führt haben und ich hätte Liebheld schwerlich je kennen gelernt. Deshalb 

wird, den eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen. Wird de» 
Bürgermeister der Stadt Marburg zugemuthet. für die Verwaltung der 
öffentlichen Angelegenheiten die Wohlthätigkeit eines Mitgliedes der Ber' 
tretung in Anspruch zu nehmen, welches überdies vielfach in seinen Privat, 
fpekulationen mit den Zntereffen einzelner Stadttheile oder der gesammten 
Gemeinde und mit Beschlüssen der Vertretung in Konflikt geräth, so muß 
ein Zustand der Abhängigkeit entstehe», welcher zu Erscheiunugen führt, 
die wir hier näher beleuchten toerden. 

IV. Einen tvesentlichen Gegenstand der Kla^ bildeten bisher dle Ans. 
führungen der öffentlichen Bauten in eigener Regie, das heißt: dle Ber-
gebung dieser Arbeiter an Persönlichkeiten der Bausektion als Privat-
Unternehmer, während diese doch nur die Aufgabe haben ssllten, die 
Ausführung der Arbeiten zu überwachen und nach der gesthehenen Vollen» 
dung zu prüfen. 

Die Steuerträger sind berechtigt, zu fordern, daß durch öffentliche 
Vergebung der Bauten und Reparaturen an den Mindeftvetlaugenden 
der Beweis hergestellt werde, daß unter gleichen Umständen keine wohl« 
feilere Beschaffung der Ersordernisse möglich ist. Die Verflcheruug. daß 
die wohlfeilste Bauführung und Materialbeschaffung nur durch vermögliche 
Männer, ivelche in der Ausführung der Gemeindebejchlüfse keinen Gewinn 
suchen, erreichbar ist, halten wir so lange nicht sür stichbältig. als nicht eine 
Minuendolizitation den Berveis geliefert Hot, daß kein vertranenswkrdiger 
Unternehmer zu günstigeren Bedingungen zn finden loar. 

Gibt man auch tvirklich zu. daß die Mitglieder der bisberigen Bau« 
fektion (welche Uilternehmer und Anfftchtsorgau zugleich find), keinen 
Gewinn in der ausnahmslosen Ausführung aller Arbeiter suchten so 
läßt sich doch immer noch nicht behaupten, daß durch die öffentliche Ans» 
schreibung und Vergebung an den Mindestfordernde« nicht günstigere 
Resultate für den Gemeindesäckel zu erreichen gewesen tvären. 

Bon Männern, welche für die Beausfichtignng ihrer nmsangreichen 
Geschäste den besten Theil ihrer «rast verbrauchen, kann »an nicht sor-
dern. daß fit der Leitung von Gemeindearbtiten jene ausschließliche Ans» 
merksamkett zilwenden, wie ein Geschästsmaan. welcher die Arbeitskräfte 
möglichst ausnützen muß. um zu keiNem Schaden zu gelangen, wenn er 
den bedungenen Preis einhalten will. — Die Veröffentlichung der ant« 
zuführenden Arbeiten ist aber um so nothwendiger. »venu es fich n« 
Bauten handelt, sür welche, als auf längere Zeit berechnet, nur die freie 
gulaffung von Konkurrenten Gewähr leistet, daß allen nothwendigen Riick' 
sichten Rechnung getragen wurde und der zur Ausführung angenommene 
Plan Aussicht hat, wirklich allen Verl)ältnisft« zu genügen. 

Eine Ausführung der ArbeiltN in eigener Regie führt auch unzwei« 
felhaft zur unbilligen Heranziehung einzelner Geschäftsleute, welche fich 
zufällig der Gunst der am Ruder befindlichen Gewaltträger erfreuen, 
während tüchtigere Getverbsleute. die zugleich um billigeren Preis arbeiten, 
zurückgewiesen werden, wenn sie nicht Schlepplräger des herrschenden 
Systems find. 

Ein Kandidat her fieisinnigen Partei muß daljer auch geloben, ent« 
schieden für die Befeitigung des gegenwärtigen Uebelstandes einzutreten; — 
denn so lange die inaßgebenden Persönlichkeiten Unternehmer nnd Auf« 
sichtsorgane gleichzeitig sind, kann von einem vrrnünstigen. unabhängigeu 
Vemeindehaushalte keine Rede sein. (Fortsetzung folgt.) 

Gemischte Rachrichtea. 
( B  r  i e  f v  k  r k e  h r . )  D e r  B r i e f v e r k e h r  v o u  N o r d a m e r i k a  m i t  E u r o v a  

belief sich in» ersten Vierteljahr 1869 auf 2.421.000. wovon die Hälfte 
aus Eiigland kommt, welchem Deutschland fast ganz nahe steht. 

verleben wir jeden Ostermorgen in ernster Stimmung. Mein Mann ist 
IN den Dom gegar^gen. NM ein Gebet sür das Seelenheil seines Vaters 
zu sprechen, und ich habe eben ein mnwr gesungen.-

„Dars ich erfahren, wie Sie in die geheimnißvolle Begebenheit jener 
Nacht verivebt waren und wie daraus die Bekanntschost Mit Ihrem 
Gatten entsprang?" 

„Da ivir allein sind, will ich Ihnen die Geschichte tvohl erzählen. 
Freilich Aufschlüsse kann ich Ihnen nicht geben. Der Tod hat seinen 
bleiernrn Schleier sür immer über die dunkle Thal geworfen, deren un-
willkürlicher und ungeahnter Zeuge ich sein mußte. 

„Ich war mit meinem Großvater hierhergekommen, um eine Eeh. 
schost. die uns zugefallen tvar. anzutreten." 

„Ich habe Sie noch nie von Ihrem Vater oder überhaupt von 
Ihren Eltcrn sprechen hören." unterbrach der Zuhörer die Erzählerin. 

„Weil ich früh verwaist bin. Die Mutter, eben die Tochter des 
Mannes, der mich mit unbeschreiblicher Liebe erzogen hat und dem ich 
meine Bildung verdanke, verlor das Lrben, indem sie es mir gab. Ihr 
Vater hatte sie schier abgöttisch ^^eliebt; sie war seine einzige Tochter und 
hatte nur mit Widerstreben in ihre Verehelichung gelvilligt; denn der 
Gedanke, sie nicht mehr allein zu besitzen, war ihm anfangs unerträglich; 
auch behauptete er stetS. er habe die bestimmte Ahnung gehabt, daß diese 
Vtlbindung sie srüh aus dem Leben reißen werde. Seiner Verficherung 
nach tnuß sie ein Herrlich-S Wesen gewesen sein. Um so' erbitterter wurde 
der Großvater aus den Paier. als dieser schon ein halbes Jahr nach 
dem Verluste der Mutter ein Mädchen geringen Standes und slowakischer 
Abkunst heiratete, die noch dazu erst ein Verhältniß mit einem gemeinen 
Bergmanne gehabt hatte. Das war sür den alten adelstolzen deutsche» 
Edelmann zu viel und ein unheilbarer Bruch wäre «rsolgt, wenn nicht 
der alte Herr durch sein Amt und meine winzige Person an Kremnitz 
gefesselt worden iväre" 

..Ich höre das erste Wort davon, daß Sie in Uiigarn geboren sind; 
ich habe Sie bislang für eine Deutsche gehalten." 

(Fortsetzung folgt.) 



( N e c h t ß g t b k b r e a  w i e  i a  F r a n k r e i c h . )  D i e s e r  Z a g e  
w»rden in Paris an Nechts^dührea für das in gerader Li»ie vererbte 
bewegliche «nd unbewegliche vermögt« des verstorbenen Barons Roth-
schild, welches fich im Seine Departement befindet. 1,S4S.000 Franken gezahlt. 

(Un tt rrich t i n G en s.) In Genf besteht jchon seit 1850 die 
Einrichtung, daß in den Vintermonaten jeden Abend von 8—9 Uhr in 
dem aroßen Nathhanssaale öffentliche unknttteltliche Bortrüge von Profes-
soren »er Akademie, welche dafür und zwar ein jeder für zehn Borlesnngen 
bvo Franken besondere Vergütung vom Staate erhalten, über Physik, 
Shemie. Geologe. Geographie, Geschichte. Mechanik. Philosophie u. ia 
leitht faßlicher Form gehalten werden. Diese Borlesnngen find stets und 
zwar namentlich vom Arbeiterstand stark besucht und haben mit den paar 
tanse») Franken, welche der Staat opfert, seit achtzehn Iahren schon 
Außerordentliche» zur Verbreitung der Bildnna und zur Weckung de» 
Sinne» fkr Kenntnißerwerbung nnter der Maffe der Bevölkerung 
geleistet Leider konnten die in Gens in großer Anzahl befindlichen deutschen 
Arbeiter wegen Unkenntniß der feanzoftschen Sprache keinen Antheil an 
solcher Voblthat haben; allein es ist dafür Au»ficht vorhanden. Tin jüngst 
in Paris verstorbener Savoyarde. Ramens Bcheri. welcher seine Jugend 
in Genf verlebt und Ach in Amerika ein schönes Vermögen erworben, 
vermachte der Stadt Genf S00.000 Franken mit der Bedingung, der 
a r b e i t e n d e n  K l a f f e  o h n e  U n t e r s c h i e d  d e s  G e s c h l e c h t »  u n d  
der Rationalitit unentgeltliche» Unterricht ertheilen zu loffen. 
Hiernach haben auch die deutscheu Arbeiter Ansprüche aus Bortröge in 
ihrer Mnttersprache uud werden in diesem Sinne die gehörigen Schritte 
gethan. 

(V a i e r n.) Die „Süddeutsche Presse" veröffentlicht eine Susam« 
«enstellung von Srkenntniffen der Schwurgerichte und Wahlergebnissen in 
Vaiern. Der grellste Gegensatz zeigt fith in Niederbaiern und in der 
Aheiupfalz. In Niederbaiern IS ultramontane, keine freifinnigen Ab« 
geordneten, aber auf je 100.000 Einwohner ZS Verbrecher mit 137 
Iahren önchthaus; in der Rheinpfalz 20 freiftnnige, keine ultramomanen 
A^eorbneten nud anf 100.000 Einwohner nur S Verbrecher mit 2ö 
Jahren Auchtbau». Fast sechsmal «ehr Verbrechen, tvo der Ultramon' 
tanismns herrscht; sechsmal größere Sittlichkeit in dem politisch freistnnig-
fien und religiös bnldsamften Landestheile. 

( L a i b  a c h . )  A n g e r e g t  d n r c h  d i e  M a i e r e i g n i s i e  h a t  a m  I S .  J u n i  
eine außerordentliche Hauptversammlnag des Laibacher Turnverem» statt« 
gesnnden und wurde u. A. beantrag», ein Dankschreiben zu erlasse« an 
den llviener Schriftstellerverein „Konkordia" nnd die gesammte Presse für 
die nachhaltige Unterstützung nnd kräftige Verfechtung der freiflnnigen 
Grnndfütze. die fie auf» neue gelegentlich der leNten Vorfälle an d«n log 
gelegt nachdem dieser Antrag mit allgemeiner Üustimmung angenommen 
nnd die an» Brünn. Iudenbnrg nnd Marburg eingelangten lelegramme 
aus Anlaß de» Angriffe» verlesen worden, wurde die Anschaffung einer 
neue« Fahae beschloffen und dafür eine Zeichnung eröffnet, welche sofort 
eine btdentende Snmme ergab Der Vorsttzende schloß die Versammlung, 
inde« er nochmal» den eigentlichen Zweck des Vereins betonte. Es liege 
demselben nichts ferner, al» Vergewaltiaung irgend einer Sprache oder 
Natisnalittt, vielmehr heiße er den Sohn jede» Volk»ftammes als wackeren 
Vrnder willkommen, sobald er obigem Zwecke zustimme. Diesmal wurden 
die tnrner von den „Nationalen" nicht behelligt. 

^  ( H e  e r w e s e n ^  U n t e r  d e n  a u ß e r o r d e n t l i c h e n H e r r e s k o s t e n  s n r  1 8 7 0  
befinden fich der „v'hrzeitnng" znfolge anch b00.000 fl. für die 
Auschaffnng von 100 Kugelspritze» Der Plan, für die Donan zwei eiserne 
„Monitors- mit je einem Drehchurme und einem Geschütze zu bauen, 
ift bereit» angenommen. 

Marburger Berichte. 
*  ( V e r e i n  » r e c h t . )  I n  d e r  l e t z t e n  S i t z u n g  d e s  A r b e i t e r b i l d u n g » -

verein» wurde vom Obmann Franz Wie»thaler die Entscheidung der 
Statthalterei «itgetheilt, kraft welcher das Verbot des hiestge» Stadtamtes, 
betreffend die Abhaltung politischer Vortrüge, bestütigt wird. Der Verein 
beschlos» einstimmig, gegen die Statthalterei beim Ministerium Beschwerde 
zu führen. 

( L e b e n s g e f ä h r l i c h e  M  i ß h a n d l n n g . )  A m  S o n n t a g  
machte» achtzeh» Mitglieder de» hiefigen Arbeiterb'ldnngsvereins, darunter 
zwei Arbeiter der Vahnwerkstatt. einen Ausfiug nach Lembach. Aus dem 
Rückwege wurde« Einige ohne die geringste Veranlaffung ihrerieits von vier 
Gegnern des Vereins, die anch in Lembach gewesen, thütlich ange-
griffen. Ein Mitglied des Verein». Herr Zenz. erhielt einen schweren 
Schlag anf de« Kopf; sein rechte» Ange ift gefährlich »erletzt und wurde 
er auterdem noch an der rechten Achsel, dnrch einen Stich, am rechten 
lvberärme durch einen Schnitt verwundet. 

( H a  n d e l » k a m m e r .  N a h l e n . )  D i e  W a h l e n  f ü r  d i e  H a n d e l » «  
kammer find nun beendigt und finden wir unter den neue« Mitgliedern 
auch folgende Herren au» dem Unterlande: Marburg: Joseph Wundsam 
(Handel). Eduard Ianschitz. Kranz Vindlechuer (Seiverbe). Windisch. 
Feistritz: Anton Hebenstreit (Gewerbe). Cilli: Gustav Gollitsch (Handel). 
Ka»par Satuscheg. Anton Laßnia (Gewerbe). Store: Karl Frey (Verg« 
bau, Fabriken. Grohgewerbe). Peltau: Johann Sima (Gewerbe). 

Letzte Post. 
Die vt«?e des ««oartschen Adgeord«etenhanse0 hat bei der 

Delegatio«0wahl fich der Abstimmung -«th«lten. 
In der aefetzaebenden Versammln«» der eimltfch»a«erikanischen 

Rolonle Nenschottland ist eine ErklArnng z« vnnste« der Vereini« 
gnno «tt den Areistaaten von Norvamertka angenommen worden. 

EtugefOUdt. 

L ö b l i c h e  R e d  a k t i o n !  

Der in Rr. 64 Ihre» geschätzten Blattes enthaltene Angriff gegen 
unsere Beschwerde. betr,ffend die Bernachläffmnng der dentschen Sprache 
an der Schale zn Lembach, zwingt uns. Sie nm gefüllige A«f«ahme 
der nachfolgenden Entgegnung z« ersuchen. 

Bor Allem müffen wir erklären, daß mehrere Unterfertiger dieses 
Angriffes gar nicht wußten, um was es fich handle, sonder« vo« 
den Tonangeber« in Lembach an einem So«ntage von der Predigt weg i« 
ein Wirthshaus znm raschen Unterschreiben genöthigt wurden, ohne daß 
man ihnen erklärte, was zu unterschreiben sei; Viele aber waren n«e 
ti»eilweise unterrichtet und — wir dürfen es getrost behaupten — wenn 
die Frage: „Sollen unsere Kinder i« der Schule ordentlich dentsch sprechen, 
lesen und schreiben lernen?" an die Unterzeichner des gegen uns gerich-
tetru Eingesandt gestellt würde; fast Alle würden fie mit „Ja" 
beantivorten. 

Die „Dreißig" wundern fich. daß wir wiffen. wie es in unserer 
Schule zugeht, trotzdem wir nie in der Schule wäre«, behaupte« aber 
später, uusere Beschwerde habe fich bei der am 18. Mai stattgefundenen 
„Untersuchung" als lügenhast erwiesen l Wie logisch! Waren die„Dreiß^" 
Zugegen, als wir am 18. Mai mit dem Herrn Pfaerer über unsere ve-
schiverde Rücksprache pfiogen s 

Gegen die anmaßende Bezeichnung dieser Besprechung mit .Unter-
suchung" müffen wir uns verwahren, wenn auch von den „Dreißig" 
heransgeklügelt lvird, der an die hiestge Schnlvorstehung ergangene Auftrag 
„einer genaue« Unters«ch«ng" begründe die Berechtigung, uns „»nr Ein-
v e r n e h m n n g -  v o r z n l a d e n .  V e b r  i r r i g !  D i e  „ o b e r s t e  S c h u l  b a «  
Hörde" —so nennen die „Dreißig" die Diözesan Schulaufficht ««d 
scheine« dabei aus die k. k. Statthalterei und das k. k. Ministerin« für 
Kultus und Unterricht ganz zu vergeffen — konnte der Schnlvorstehung 
zu Lembach wohl den Auftrag geben, das Vorgehen des Lehrpersonals z» 
nnterjuchen. uicht aber nu» in U«tersuchu«g z« Ziehen und — wir find 
es überzeugt — so lantete auch der dem Herr« «chulvorsteher von Lem« 
d a c h  g e w o r d e n e  A u f t r a g ;  d e « « ,  e i n  R e c h t ,  d a s  m a n  s e l b s t  n i c h t  
b e s i t z t ,  k a n n  m a «  a u c h  n i c h t  a u f  e i n e n  A n d e r e n  ü b e r »  
tragen. Wir müffe« daher die Anmaßung des Herrn Schulvorstehers 
neuerlich und entschieden zurückweisen, hoffen aber, derselbe werde ^ 
»venigstens uns geaenüber — fich der Wiederholung eines solchen Ueber« 
griffe» enthalten. Bei der „Besprechung" aber, welche wir am 18. Mai 
Mit dem Herr« Pfarrer über seine ..sreuudliche Einladuug" hattrn und 
die vo« den „Dreißig" mit dem ihnen einstndirtea Worte „Untersuchung" 
bezeichnet ivird. haben Bier von vns — der Fünfte liegt schwer krank 
darnieder —. unsere Beschwerde aufrecht gehalte« und der Herr Schul« 
voesteher war unseren B weise« gegenüber ziemlich rathlos, suchte uns 
IN f'enndlichster Weise zn beschwichtigen, erklürte uns, der Herr Schnllehrer 
wiffe von der Etnführnng des rein slove«ische« Lehrbuches nichts, sonder« 
der Herr Uaterlehrer hade dies eige«mächt»g gethan, entschnldigte fich «nd 
den Herrn Schnlleheir wegen dieser Eigenmächtigkeit f^ar mit den von 
w e n i g  A c h t u n g  f ü r  d a s  L e h r a r ^ t  z e « g e » d e «  W o r t e n ;  „ E s  g e h t  j a  o f t  
s o .  m e i n  K n e c h t ,  t h n t  a n c h  m a n c h m a l ,  w a s  n i c h t  r e c h t  
i st" «. s. w. Sogleich darauf erklürte »ns der ^rr Pfarrer — »«d 
anch darin liegt viel Logik — der Gebrauch dieses rein slovenifche« 
Lehrbuches sei für die erste Klaffe vom hohe« k. k. Ministerinm anbefohlen, 
was wir, insolange uns nicht der Wortlaut dieses Erlaffe» bekannt gegeben 
wird, au» dem Grunde bezweifeln müffen. weil an anderen Schuleu in 
der Umgebung Marburg» diese» Lehrbach nicht eingeführt ist nnd fich 
doch »icht a»nehne« läßt, die derzeitigen Herren Schnlvorsteher 
»erden einem hohe« Auftrage, der ei« deutsch sloveuische» örhrbuch abschafft 
uud eiu rei« slovenisches ei«führt. entgegenhandel«. Mit Ausnahme 
eines Pituktes unserer Beschwerde, daß nämlich der Herr Schnllehrer über 
die Borstellnng mehrerer Grundbefitzer und deren Brmerknng fie 
würden, sall» der deutschen Sprache nicht mehr Aufmerksamkeit zugewendet 
würde, ihre Kinder nicht mehr i« die Schnle schicken, geaniworlet hade. „daran 
liege ihm nichts." wa» wir dahin derichtigen, daß der Herr Schnllehrer 
diese Antwort «nr mir, Iohaa« Robitsch, gab. wa» am Wese« der Sache 
«ichts ändert — mt Ansnahme dieses Pnnktes halten »vir unsere Beschwerde, 
so wie am IS. Mai l. I. dem Herrn Pfarrer gegenüber, auch jetzt voll-
iuhaltlich aufrecht nnd daß wir Fünf hiemit nicht allein stehen, wird 
dnrch eine an die Schnlvorstehnng L mdach gerichtete Borstillung deWiese«, 
i« welcher 49 hiefige Grundbefitzer fich unserer Beschwerde anschlieven; es 
stehen somit den S0 Unterf rttgern das Eingesandt in der ..Maidurger 
Zeitung" 49 und mit n«s S4 gegenüber. Nach der Art. wie der hiestge 
Herr Schnlvorsteher diese Frage behandelte, haben wir von ihm für «ufere 
Wünsche nichts mehr zn hoffen, werden daher die obbezeichnete Vorstellung 
a« ihn Nicht abgehe« laste«, sondera anderweitig benützen. Unser gntes 
Recht wird «nd mnß zn Evren kommen, sollte es auch erst mit Einfüh« 
ruug des neuen Schulausiichtsgesetze» geschehen, die länger auf fich warte« 
läßt, ol» e» ««fere Schnlzuftände verirage«. 

Wen« aber im Laufe de» Sommer» nicht abgeholfen wird, so 
dürften wir. und mit un» noch viele Andere, un» im Herdste. d. i. zur 
Zeit der Weinlese, erinmr«. ivie we«ig unseren Wünschen, die wir für 
gesetzl ch begründet halt,«, entspräche« wird Indem wir die löbliche Re» 
daktlon ersuchen, von der bnligend n odzitirten Vorstellung an die hiefige 
Schulvorstehnng Einficht zu nehme« und die Zahl d«r Uaterschrisien zu 
konstatiren '"). haben wird die Ehre, un» in vollster Hochachtung zu 
zeithnen. 

Lembach am 12. Mai 1869. 

G e o r g L ö s c h n i g .  G .  V .  A n t o  «  R a t h .  G .  R .  
J o h a n n  R o b i t s c h .  G .  R .  A n t o n  R o t t n e r .  
*) «mnertung der Redaküon: Diese Vorstellung ist von 49 Gruuddesitzem in 

der Vfane Lembach unteikzeichnet und lauttt: 



„ ö s b l i c h e  S c h . «  l  B o r f t e h  «  n g  L e m b a c h .  

Aüns Vrundbesißer dir hiestgen Schult^emeinde haben im abgtlau 
feae» Monate Beschwerde gegen den rein slovenischen Unterricht in unserer 
SchAle geführt. Wenn auch binnen Kurzem das neu? SchulaussichStgesetz 
tu Wirksamkeit tritt, wodurch alle derlei lklagen Abhilfe finden dürsten, 
so kvuueu wir Unterzeichnete es dennoch nicht unterlasscn. offkn zu erklären 
daß wir uns der obigen Beschwerde anschlikßtn und drint^cnd und ernstlich 
begehren, es werde der deutschen Sprache in der Schule zu L'Mbach jentS 
Recht eingeräumt, welches ihr gesetzlich zusteht Wir müssen ditscS Bt-
gehreu schon auS dem Grunde stelten. damit wir durch Stillschtvcigeit nicht 
etwa als einverstanden m>t unseren Schulzuständen betrachtrt ivcrden. damit 
der Beschwerde der schon erwähnten Fünf der gehörige Nachdruck gegel»en 
tverde. Wir erwarten von dem BilligteitS« und Psllchtgefühle des hoch-
würdigen Herrn Schulvorft»herS. daß der gesetzliche Zustand ungesäumt 
wieder in unserer Schule eingeführt werde, wodurch zugleich den Wünschen 
der Stdnlgemeinde. aus deren Mitteln die Schule ethalten wird, Rechnung 
getragen ist. Schließlich muffen wir noch anfügen, daß wir sehr bedauern 
»ßrden, wenn die Erfolglosigkeit dieses Ersuchens uns zwänge, durch eine 
Petition hohen Orts jene Abhilfe zu suchen, die man unS hier nicht 
gewährt. 

Lembach am 19. Mai 1869." 

Eingesandt. 

Wie kommt es. daß in der Stadt Marburg Verkäufern von Brod 
durch die Einnehmer des Standgkldpächters zuerst die Gebühr abgenom« 
mev wird und dann der Stadt«vachtmeister den Berkaus als unzulässig 
erklärt und für alle Zeit den Zutritt mit Brod von auswärtigen Bäckern 
bei Strafe der Konfiskation verbietet? F 

Zur gefälligen Beachtung. (387 

In dem 186S ausgegebenen Tarif für Dienstmänner des Marbur« 
ger DtenstmanN'Justituts „Lxprssg" heißt es unter Anderem: „Abon' 
nements- und Attord« Arbeiten, Zustellungen und Einkasfirungen von 
konto's, alle größeren Geld- und Werthsendungen ze sowohl für die 
Stadt, als auch auf das Land, find nur im Instituts Komptoir in Auf­
trag zu aeben, in welchem Falle das Institut durch die hiezu bestimmte 
Kaution vie entsprechende Garantie leistet." 

Würden die Auftragaeber die Bestimmungen der Instituts Borstehung 
beobachten, so tväre es nicht möglich, für mein Geschäft abträgige Gerüchte 
in Umlauf zn setzen, welche endlich doch nur auf einem Mißverständniß 
der Satzungen beruhen und leider geeignet find. das mir durch viele 
Opfer schwer verdiente Vertrauen zu lockern 

Ich sehe mich daher veranlaßt das verehrte Publikum ergebcnst zu 
bitten, meine vielseitig ergangenen Ausklärungen über die zum Besten des 

Da bei dem Aeuer am 13. d. M. fich das verehrte Publikum 
sowie so viele meiner Freunde mit hilfreicher Hand betheiligten, kann 
ich nur gerührt meinen herzlichsten Dank aussprechen. 
Z97) ^ Akkauz Dr««k«<itler. 

Rr. 2463^ KundmachMg, (386 

mit welcher zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, daß der nächste 
Ulrict-Vieh« nnd Jal^rmarkt in der Stadt Marburg tvegen des an die­
sem Tage fallenden SonntagK und Mar erstcrer am Freitag den M. 
und letzterer am darauffolgenden TamStag den S. Juli d. I. 
stattfinden wird. 

Dieser sowie alle übrige» Jahrmärkte werden zu Marburg in Hin­
kunst nur mehr Einen dauern. 

Stadtgemeindeamt Marburg am 5. Juni 1869. 
Der Bürgermeister: Banealari. 

Erzeuger aller Gattungen Korbvaaren «ad Wagenkechte», 
eigt eraebenst an, daß er nicht mehr in der Kärntnergaffe, im Leyrer'schen 
^ause, sondern in der pfari-ttoFlUa»»« W?. RVS wohnt. 

(376 gelöschter Ralk 
pr. Startia und >» Neiitren Parlim ist zu verkaufen am Holiwlatz de» 

Lotilisl» «»ixmi'. 

Das Haus Nr. 18O 
am Dimplatz in Marburg 

ist au« freier Hand z« verkaufen. Nähere« beim Sigenthümer. 
(S7V 

Sarglagtr. 
Ich mache hiemit btkannt. daß ich da« Gewölbe im vormal« Si«! -

schen Hause in der Herreagaffe Nr. 10ö »on 1. Zuui an bezogen habe 
und alle Gattungen «»rg» »on Metall. Sammt, poliilrt. lackirt weiß 
und »rdinSr, sowie Nebertha« und Ptlfter zu den billigsten Preisen zu 
haben sind. /ggg 

I. «t»I. 
»Ä Z. dSSS. (sss 

Vom k> Bezirksgerichte Marburz, wird hiemit bekannt gemacht-selben im öffentlichen Berkehr« für uothwendig erkannten Berhaltung« «»? «i -i- c « >. , . 
«»gel« gStigft beachten zu wollen und so den Dienstmännern keinen 
««las» z-Mißhelligkeiten zu bieten, da nur die,,enane Beachtung der Sichtlichem Pfandrchte be-
gen eine Kontrole von Seite des geehrten Publikums bewirkt und daS 
Vefteheu des Jnftiwts durch die Ausübung der. unerläßlichen Disziplin 
bedingt ist. Hochachtungsvoll 

Aii^o« Hotntgg, 
Inhaber des Dienstmann-Instituts „Lxpres«". 

Gtschästs EröMmz. 
Gönnern und Freunden mache ich hiemit bekannt, daß ich micb 

selbständig etablirt habe. Mein Geschäftslokal b«findet fich im Hause 
der Frau 3. Tauchmann (Herrengassc). Mit der Znficherung solidester 
Bedienung vereinige ich die Bitte, daS Wohlwollen, daS ich seit 1862 
als Zuschneider des Herrn Johann Müller gesunden, auf mein jetziges 
Geschäft gütigst übertragen zu wollen. 

Marburg^ 15. Snni 1SS9. s'l'AIIZ 
S98) ' Schneidermeiftcr. 

Str. 168. (386 

Wegen dem halbjährigen Rechnunt^sabschluffe bleibt das A?nt der 
Sparkaffe vom 1. bis 15. Juli d. I. für die Parteien geschloffen. 

Sparkasse-Direktion Marburg am 8. Juni 1869. 

vnusrnäo LMv xoj^on »oxuoUo Zod^koks! 
Vis äss iu !t0. srgvki'ovsnoli, kür? 

!^oä»rm»uo »üt-Iivdvv Suva»: 
vov 

Xsrstliokvr kktkxebsrÄ 
(^evAvvt in 

Liv ö»oü von Z82 Loitva mit 6l) avat. ^bbiläuuxen. lv 
l^si« I'klr. 110 Lzsr. — ü. 2 40 »r.. ist 6urvk »11o Luod-

ill ^len von verolä äl Oo., 
«u doeiekoll. (2b7 

30 ^i»A»»en l Oi«»s kodo ÄKsr ^s6v 
üdorüüssiz^. .lsav» Lxomvisr äor ()riein»I»usx»do vovk^ 

Vvr pkriiSnIleliv Sieliut« 

!l«»urvutiu8 MUS»mit 
!Wor»vk »u »oktov. 

ixvliraolctom 3tompv1 vsrsivßkgit svin, 

legten und auf 7646 fi. bewertheten Realität Urb. Nr. 102 »ä Spielfeld 
bewilliget und hiezu drei Feilbietungs-Tagsatzungen auf den RO. AuU, 
I». August und I». Teptemder 1SS9. jedesmal «ormittaa« 
von 10-12 Uhr. die beiden ersten im di««gerichtlichen «mt«l»kale die 
dritte am Orte der Realität in Sraßniß mit dem Anhange angeordnet 
worden, daß die Psandrealität bei der dritten geilbietuna auch unter dem 
Zchätzwerthe hintangegeben werden wird. 

Jeder Lizitant hat. bevor er ein Anbot macht, ein Vadium von 
770 fl. in Baarem. in Einlagtbücheln einer Spartasse in Steiermark 
Pfandbriefen de» stcierm. Sparkaff,vereine«. Staat«schnldverschreibunaen' 
Grundentlastun^iS-Obliiialionen oder Pfandbriefen der Nationalbank nach 
dem Konrtwcrlhe zu Hand«« der Lizitationskommission zu erlegen- die 
übrigen Lizitaiioiisbediiignisse uiid da« SchSßuug«prototoll können in der 
i>ie«grrichtlichen Registratur eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 10. Zun! 1869 
6310. 

Exekutive Versteigerung. 
Vom k. k. Bezirk«gerichtt Marburg wird hiemit bekannt gemacht: 

E« se. wegen schuldig.r 36 sl. °st. W. s. A. die exekutiv. B.rf^g.rnng 
der dem Joief nnd d»r Theresia Wagner gehörigen^ auf S2gg fl. bewer-
iheten Realität Urb. Rr. 222 «ll Trantmann«dors bewilliget nnd biez« 
drci Yeilbie,ung«.T>'gs»hung-» auf den 27. Zult, «8. ««»»« «nd M. 
September 1863, jede«mal Bormittag« von II—lS Uhr die beiden 
ersten in der dieSgerichtlichen AmtSkanzlci. die drille am Ort« der Rea-
liiät in Zrllniß mit dem Anhange angeordnet worden, daß die Pfand­
realität bei der dritten Feilbietnng auch nnter dem SchS»werthe hintan-
gl geben werden wird. 

Jeder Lizitant l)at. bevor er ein Anbot macht, ein 10°/». Vadium 
in Barem. Slaatsoliligationen nach dem letzten Kourse oder Einlaaebücheln 
^ner steierm. Sparkasse zu Handeu der Lizitationskommisfion zu erleaen 
Die übrigen Lizitationsliedingnisse und daS SchäkunaSprotokoll können 
IN der dieSgerichtlichkN Rel,istratur eingesehen werden. 

Aiarburg am 20. Mai 1869. 

EisenbM-Fahrordllung für Marburg. 
PersoneMüge. 

Nach Wien: 
6 U. 25 M. Kriih. ^7 U. » M. Abend«. 

N a c h  T r i e f t :  
8 U. 14 M. Krüh. 6 U. 48 M. Abend«. 

Nach Billach.-
3 U. 45 Min. Krüh. 

Eilzüge. 
N a c h  W i e n :  2  U h r  4 6  M i n .  M i t t a g « .  
Nach Trieft: 1 Uhr SZ Min. Mittag«. 

Gemischte Aitge. 
N a c h  Z l d e l « b e r a :  I  l l .  3 2  M .  M i t t a g « .  
Nach Mi^/zsuschlag: 12 U. 34M. MM. 
Nach Billach: 2 Uhr 50 Min. Mittag«. 

^mmtwort^^ Kranz kv??7t7aler!' Druck und Verlag von Eduard Janschitz in Marburg 


